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Die Höhlen des Kremstales zählen zu den paläontologisch und 
archäologisch am längsten bekannten Fundgebieten Österreichs. 
Zwischen 1881 und 1888 wurden dort die Eichmaierhöhle, die 
Gudenushöhle und die Schusterlucke ausgegraben. Vor allem letztere 
erwies sich als paläontologisch ungemein fundreich: Insgesamt 
wurden über 18.000 Tierknochen geborgen. Da zum größten Teil 
nur auf Großfunde wertgelegt wurde, sind h~ute im Aushub noch 
viele Mikrovertebraten zu finden. So fand 1986 eine Nachgrabung, 
durchgeführt von Nagel & Rabeder, statt. 

Die dabei gemachten Kleinsäuger-Fµnde helfen wesentlich bei 
einer Revision der von J.N. Woldrich 1893 durchgeführten Be­
stimmung. Das Alter der Höhlenbären-Knochen aus der Schuster­
lucke ergab nach der Uran-Serien Methode (siehe WILD & al. 1989) 
ein Alter von 115.000_§~88 Jahre BP. · 

Die Bestimmung der Ursiden sowie der Kleinsäuger, vor allem der 
Arvicoliden, ergab, daß die Sedimente der Schusterlucke an den 
Beginn des Würms zu stellen sind. Sie bestätigen mit ihren kalt­
zeitlichen Arten die glaziale Stellung der Fauna. 
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